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der Aufwand be1 der Unterbringung Kaıser Friedrichs 111 1m Basler Bischotshoft (1473) WAar derart
bescheiden, dass INan seinen Niederschlag in den bischöflichen Rechnungen TST auf den zweıten
Blıck entdecken VEIMAS-

Die Arbeıt besticht durch ıne klare Gliederung und ıne außerordentlich disziplınierte Dar-
stellung; die geistige Durchdringung und Strukturierung der ebenso ıchten w1e reichhaltigen
und spröden Rechnungsüberlieferung 1st mustergültıg: Sıe vermuittelt taszınıerende Einblicke in
den Alltag eines ZEW1SS nıcht alltäglichen spätmittelalterlichen Fürstenhots. Kurt Andermann

»Scıentia« und »Disciplina«. Wissenstheorie un Wissenschaftspraxis 1mM un Jahrhundert,
hg RAINER BERNDT, ATTHIAS LUTZ-BACHMANN RALF STAMMBERGER
mi1t ÄLEXANDER FIDORA NDREAS NIEDERBERG (Erudırı Sapıentia. Studien ZUuU Mittelalter
und seıner Rezeptionsgeschichte, 3 Berlin: Akademie-Verlag 2002 294 Geb 834,80

Die hıer veröffentlichten Vortrage gehen zurück auf ıne bereits 1mM Dezember 1999 in Frankturt
a.M durchgeführte zweıtägıge Konferenz, auf der die nähere Erforschung der » Wıssens-
theorie und Wissenschaftspraxı1s 1mM und Jahrhundert« Aing. Ausgehend VO  - der Frage nach
den >»Umbrüchen 1n der Wissenskultur« 1mM lateinıschsprachigen Europa dieser eıt Umbrüche
übrigens, die immerhin Hıiıstoriker 1mM Range eınes Southern als »intellektuelle Revolution«
bezeichnen mussen glaubten wurde nach den epistemologischen Voraussetzungen un! Impli-
katıonen dieser auffälligen Veränderungen gefragt. Wıe wurde das Wıssen der eıt 1in der eıt
strukturiert, w1ıe wurde konstitulert und schriftlich und/oder institutionell artıkuliert? Nıcht
VO  3 ungefähr stand schließlich auf der Konterenz der viel dimensioniıerte Fragekomplex nach der
Wiıssensorganısatıon, der Eıinteilung der Wissenschatten und dem iınneren Verhältnis der verschie-
denen Diszıplınen und Kunste 7zueinander und dem Gesamt des damaligen Wıssens 1mM Zen-
ITru: des Interesses. Der vorliegende Sammelband belegt un: o1bt detailliert Einblick:

SO untersucht Rainer Berndt 5J, Leıter des Sankt Viktor-Instituts für Quellenkunde des Mittel-
alters der Philosophisch-Theologischen Hochschule Sankt Georgen 1ın Frankfurt a.M., das Zueıin-
ander VO:  - »>Sc1enti1a« und ‚discıplına« 1n der lateinischen Bibel un in der Exegese des hohen Mıt-
telalters« > 9—36), während John Marenbon über Stellung un! Funktion der Mathematik 1n der
Einteilung der Wissenschaften bei Gılbert VO:  - Pointıiers un! den Porretanern fragt S und
dabe! zahlreiche Textbeispiele präsentieren weıfß (ed. Härıng, Klaus Jacobi kon-
zentriert sıch 1n seinem 1Ur wenıge Seıiten umtassenden Beıtrag S autf die Interpretation
der Regel des Boethius (»De hebdomadıbus«) durch Gılbert VO:  3 Poıintıiers. Dabeı geht Jacobi na-
herhın die Frage, w1e Gilbert die unterschiedlichen Betrachtungsweisen der Diszıplinen (spe-
culatıio naturalıis, mathematica, theologica) mıteinander verbindet 7/8) Anregend auch der Be1-
rag VO  en David Luscombe über »>Sc1ient1a« and ‚dıscıplina« 1n the COIT' espondence of Peter Abelard
and Heloise« S 79

Auf die institutionalisierte Wissensweıtergabe, auf das Schul- und Bıldungswesen des Jahr-
hunderts lenkt Ralf Stammberger dıe Aufmerksamkeit. Ihm geht 1n seınem umfang- w1ıe fa-
cettenreichen Beıtrag darum, » Theorie un! Praxıs der Bıldung 1n der Abte1 Sankt Vıktor 1mM
zwölften Jahrhundert« (S 91—-126) untersuchen. Während sıch aber die CTE Forschungslite-
ratur VOT allem auf die Wiıssenschaftseinteilung der »artes« konzentriert, w1e S1e 3 1n Hugos
»Didascalion des studio legendi« dargelegt wird, kommt hier Hugos »Gesamtentwurt des Bıl-
dungsprozesses« (D 91£.) ZUur Sprache; und ‚War pragnant differenziert mıt Hılte der Begriffe
»SCI1ent]1a« und »disciplina«. Und zeıgt sıch: Es geht darum, die »11 OTCS« einzuüben und die
»VIrtus« erproben; nıcht 1n der Absıcht, sıch adurch dıe Gnade CGottes verdienen wollen,
sondern sıch ıhr öffnen. Hidek: Nakamura greift das verstandene Bıldungsideal auf und
führt mi1t Blick auf die »Cognit10 SU1« bei Riıchard VO  3 Sankt Viktor weıter (S 127-156). Ist die
Selbsterkenntnis das letzte Ziel allen Strebens nach Wıssen? Das letzte Ziel 1St dıe Erkenntnis
(sottes. Jene steht 1mM Dienste dieser; und VOT allem: »Selbsterkenntnis un! Gotteserkenntnis VeOeI-

tiefen sıch gegenseılt1g. Dıiese SOZUSARCH vertikale Rezıprozıtät thematisıert dıe Beziehung zwiıischen
dem Menschen und Gott 1m Zusammenhang mıiıt erkenntnistheoretischen Überlegungen« 156)
och o1bt auch ıne horizontale Rezıprozität: das wechselseıtige Zusammenwirken zwiıischen
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Selbsterkenntnis und den Tugenden. Damıt erweılst sıch die Selbsterkenntnis »als Schnittpunkt sıch
kreuzender Beziehungslinien, die den menschlichen Geilst A Vollkommenheit führen« S 156)

Andreas Speers erhellender Artikel, barock überschrieben mıt »Agendo phısice ratione«. Von
der Entdeckung der Natur Z Wissenschaft VO  . der Natur 1mM Jahrhundert iınsbesondere be]
Wilhelm VO  e} Conches und Thierry VO  } Chartres« ®) 19521 74), zielt noch einmal 1Ns Zentrum der
Hauptthematik: auf die eingangs erwähnte »intellektuelle Revolution«. Was ıhre Ursachen?
7 weıtellos die »Arıstotelesrezeption«; aber W as Walr Arıstoteles überhaupt interessant? Was

die Bedingungen dafür, dass der »philosophus« 1Ns Blickteld geriet? Zeıgt sıch hier nıcht
eıne NECUC Hınwendung der Philosophie ZUTr Theorie? Nur auffällig, dass diese NCUC, ausdrückliche
Hınwendung ZUr Theorie hauptsächlich VO  - Naturwissenschaftlern und Medizinern, nıcht VO  a}
den Theologen un! Artısten wurde. ‚peer rekurriert 1n diesem Zusammenhang aut seine
ausgezeichnete Studıie »Di1e entdeckte Natur« (1995) un! sucht die dort bereıts artiıkulierte These
1M spezifischen Blick aut die Chartreser Naturphilosophie noch eiınmal erläutern: » Jas zuneh-
mende Wıssen VO  . der »natürlichen Welt:« korrespondıert miıt den Begründungsversuchen e1l-
NeT sclentla naturalıs<, die als Erkenntnis aus Ursachen verstanden wiırd In diesem Sınne 1st
einerseılts die entdeckte Natur Gegenstand der >sclent1a naturalis«, andererseits wiırd dıe Natur
durch dıe >scl1ent1la naturalis« entdeckt« (S 158). Und tatsächlich: Naturphilosophie un:! Physık
sehen sıch 1mM Jahrhundert zunehmend veranlasst, ihre Fragen IuXta phisicas Lantum ratıones VOTLT
sıch selbst, VO: allem aber VOTr der Theologie legitimieren. So Iragen sıe nach Letztbegründun-
SCHL, W as schließlich insgesamt einem Erwachen der Metaphysık (evil metaphysique) und,
die Arıstotelesrezeption voranbringend, eiıner wachsenden Nachfrage nach den Schritten des
»Philosophen« tührte (dazu uch Gerwing, Theologie 1m Mittelalter, 2002, 125-131).

Marcıa Colısh konzentriert sıch 1n ıhrem englischsprachigen Beıtrag auf die »dıscıplina« und
»SCI1ent1a« be1 Petrus Lombardus (D Tn86), dessen Sentenzenbuch iımmerhın einem der 61 -

tolgreichsten Schulbücher der europäıischen Geistesgeschichte avancıerte. Andreas Niederberg
thematisıert der Überschrift »Von der Unmöglıchkeıit der »translat1o<« die »Bestimmung VO:  _

Philosophie und Theologie als >Ssc1ent1a« bei Alanus ab Insulis« (S 187-208), während auf Domıi-
NICUS Gundissalinus (F nach Archidiakon VO:  - Cuellar, den ZEWI1SS »systematiısch relevantes-
ten Vertreter der SOR. Schule VO Toledo« (D 209), un! auf dessen Rezeption der boethianischen
Wıssenschaftseinteilung Alexander Fidora autmerksam macht (S 209—-222). Durch sorgfältige
Quellenuntersuchung kann der Vertasser 1n der Tat überzeugend nachweisen: Domuinicus rezıplertnıcht 1L1UX schlicht die boethianısche Wiıssenschaftseinteilung. Vielmehr gelingt ıhm eine intellıgente,
CUu«cC Fragestellungen un! Antwortversuche integrierende Revısıon des tradıtionellen Systems.

Neue Wege beschritt bestimmter Hınsıcht auch Nikolaus VO:  - Amaıens, mıiıt dessen Theologie-
konzeption 1n der »Ars fidei catholicae« sıch klug w1e kenntnisreich Mechthild Dreyer auseınan-
dersetzt 223-234), schließlich testzustellen, dass und WarIruImn Nıkolaus’? Unternehmen »1m la-
teinıschen Miıttelalter sıngulär bleibt« 234) Gegen Ende kommt Matthias Lutz-Bachmann
Wort. In seiner Funktion als Leıter des Teilprojekts des VO'  — der DEG der Johann Wolfgang
Goethe-Universıität 1n Frankfurt a.M eingerichteten Forschungskollegs »Wissenskultur und gesell-
schaftlicher Wandel« War neben Raıner Berndt Miıtveranstalter der S: Rede stehenden Konterenz.
In seinem alle Aufmerksamkeit verdienenden Beıtrag konzentriert sıch auf den Thomas-
Kommentar des Irınıtätstraktates des Boethius, SCHAaUCI auf die Wiıssenschaftseintelung 1n 3,
S 235—-247). Dabe] geht Lutz-Bachmann zunächst auf die Vorlage des Thomas e1n! auf dıe Ordnungder Wıssenschatften 1m Kapıtel der Schrift des Boethius »DJe Irınıtate«. Sodann untersucht auf-
merksam den Kommentar des Aquinaten, arbeıtet sorgfältig dessen ımplızıte Kritik Boethius her-
aus und VeEIMAS schließlich deutlich die Epistemologie rekonstruleren, die Thomas VO  ,

Aquın be1 seiner Einteilung der Wıssenschaften geltend machen verstand. Stephen Brown CI -

ganzt diesen uzıden Beıtrag insoftern, als dem Tıtel »Late ırteenth Century Theology.
‚Scıentia<« pushed ıts Limits« (S. 249-260) darzulegen versucht, W as Aaus diesem Konzept des Tho-
INas in der Spätzeıt wurde, be] Heinrich VO  e} Gentz oder be1 Gotttried VO  } Fontaines. Bedauerlich
NUr, dass Brown dabe!] mıt keinem Wort auf die ausgezeichneten Arbeiten VO:  - aarmann gerade

Heınrich VO  5 Gent verweıst (z.B » Deus priımum cognıtum«, Uunster Eın umiIiassendes L
teraturverzeıichnıiıs 261-286) SOWIl1e ein sorgfältig erstelltes Regıster (Heılıge Schrıift, Personen und
Werke) runden den insgesamt oründlıch erarbeiteten und diıe Erforschung der »intellektuellen Revo-
lution« voranbringenden and ab Manfred Gerwing


